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  Saskia, eine junge Studentin, braucht unbedingt eine ordentliche Note, um in das nächste Semester zu kommen. Dafür würde sie alles tun, was Professor Peterson nur allzu gerne ausnutzt. Heftig nimmt er sich seine Studentin von hinten vor. Doch die Sache bleibt nicht ganz unbemerkt. Ein Fremder schießt heimlich Fotos und droht Saskia damit, die Bilder zu veröffentlichen. Irgendwie übt der Erpresser eine magische Anziehungskraft auf sie aus. Immer weiter wird sie in den Strudel seines dominanten Spiels gezogen. Immer fordernder werden seine sexuellen Aufgaben, die Saskia auf ihre neue Rolle als Masoweibchen und Sexstute im SM-Club vorbereiten sollen.
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  1. Sex für die Note


  Saskia hielt sich noch einen Moment am Schreibtisch fest, um wieder zu Atem zu kommen. Das war nicht schlecht, gar nicht schlecht, dachte sie und holte tief Luft. Ihr Unterleib brannte etwas, aber das war total egal. Im Gegenteil … das war geil!


  Saskia hatte es in den Arsch bekommen, aber sie hatte ihre Prüfung bestanden. Gerade, als sie sich die Hose wieder anzog, drückte er seinen Stempel auf ihre Arbeit und kritzelte seine Unterschrift drauf. Sie hatte ihre Prüfung bestanden, und sie hatte eine Ladung Sperma in den Arsch bekommen. Das Sperma ihres Professors. Wer hätte damit gerechnet, dass der alte Bock dermaßen potent war. Saskia jedenfalls hatte nicht damit gerechnet.


  Ein Fick für das Bestehen, das war der Deal gewesen. Eigentlich war es ziemlich böse, denn die Sache hatte ihr verdammt viel Spaß gemacht. Vom ersten Moment an, als sie es geplant hatte, hatte sie das feuchte Pochen zwischen ihren Beinen gespürt. Irgendwie machte es sie geil, mit ihrem Professor zu ficken, seine kleine Schlampe zu sein. Das hatte sie ihrem Freund natürlich nicht erzählt, er wäre sonst sicherlich ziemlich ausgetickt.


  „Ich will die Prüfung unter allen Umständen“, hatte sie ihm gesagt und auch dazu gesagt, wie sie sich die Prüfung holen würde. Er hatte nachgedacht und ihr dann einen Freibrief ausgestellt, den sie sofort genutzt hatte.


  Wie es wohl sein würde? Saskia hatte in der U-Bahn gesessen und darüber nachgedacht, wie sie ihn am besten anmachen konnte. Dumm, dass ich eine Jeanshose angezogen habe, dachte sie gedacht. Ein Rock wäre viel praktischer gewesen, aber nun war keine Zeit mehr gewesen, umzudenken, denn sie hatte ihren festen Termin.


  Als sie im Büro vom alten Peterson war, kam sie sich plötzlich ganz klein vor. Peterson war ein großer Mann, sicherlich größer als einen Meter 90. Saskia war trotz ihrer High Heels fast einen ganzen Kopf kleiner als der Professor. Sie wusste, dass ihre Arbeit nicht das Papier wert war, auf dem sie sie geschrieben hatte. Der Professor war der gleichen Meinung, das sah sie sofort, als er sie anblickte. Zunächst hatte Saskia sich herausreden wollen, aber sein Blick sagte ihr alles. Also änderte sie ihre Strategie sofort ab.


  „Ich weiß, ich habe Mist geschrieben, aber ich möchte die Arbeit dennoch bestehen. Dafür werde ich alles tun. Alles!“


  Sie wunderte sich, wie fest ihre Stimme dabei war. Jetzt kam alles auf Peterson an. Wie würde er reagieren? Würde er den Moralapostel spielen? Saskia spürte, wie sich ihre Nippel hart durch den dünnen Stoff ihres engen Tops bohrten. Ihr Kitzler pochte. Sie war geil, geil auf einen Fick mit ihrem Professor.


  Peterson musterte sie überlange, und Saskia biss sich gespannt auf die Unterlippe. Ihre Augen suchten kurz seine, dann blickte sie wieder auf ihre Arbeit, die vor ihm auf dem Schreibtisch lag.


  „Dieses Machwerk ist eine Frechheit“, sagte er leise. „Dafür könntest du von der Uni fliegen.“


  Er hatte sie das erste Mal geduzt, und er hatte recht, das wusste Saskia. Wenn er diese Arbeit dem Fachbereichsleiter geben würde, wäre sie am Ende. „Ich …“ Sie redete nicht weiter und schaute auf den Boden.


  Peterson schwieg nun wieder. Endlich stand er auf und kam näher. Saskia schaute ihn an. „Okay“, krächzte er munter. „Ich ficke gerne feste runde Studentinnenärsche.“


  Der redete nicht mal an der Sache vorbei. Saskia war überrascht, und ihre Nippel verhärteten sich noch mehr. Wie geil seine wenigen Worte sie machten. Das durfte doch nicht wahr sein! Sie spürte, wie sich ihre Möse verselbstständigte und Schleim in ihr Höschen sickerte.


  „Zieh dich aus und halt mir deinen Arsch hin, dann bekommst du deine Note“, fuhr Peterson fort.


  Und Saskia zog sich aus und hielt ihm den Arsch hin – und zwar ziemlich schnell. Petersons Schwanz war zwar nur mitteldick, aber ziemlich lang. Er brauchte nicht lange, dann hatte er ihn in Saskias Arsch eingefädelt. Von da an ging es ziemlich hart und geil weiter. Er drückte ihren Kopf auf seinen Schreibtisch und packte ihre Hüften. Immer wieder zog er sein Ding fast aus ihr heraus, um es dann wieder mit gezielter Härte in ihren engen Arsch hineinzutreiben. Es dauerte eine ganze Weile, bis Saskia eine volle Ladung in ihren Hintereingang gespritzt bekam. Sie hatte ihre Note, nur das zählte, und der Fick mit dem alten Kerl war auch geil gewesen.


  Saskia stand jetzt vor ihm und spürte das Brennen ihres Arsches und das feuchte Sperma, das in ihr Höschen tropfte.


  „Das war es fürs Erste, Saskia. Wir sehen uns spätestens in der Vorlesung im nächsten Semester.“


  Saskia verstand, dass sie nun verschwinden sollte. Auf dem Flur lehnte sie sich noch einmal kurz an die Wand, um ihren Lippenstift nachzuziehen. Der Typ hatte sie mit seiner Fickerei ganz schön geschafft. Alle Achtung! Sie stolzierte den Gang entlang, und das Klappern ihrer Pfennigabsätze auf den Steinfliesen hallte wie kleine Pistolenkugeln.


  Was meinte er mit fürs Erste? Saskia dachte kurz nach. Hatte sie irgendwas nicht mitbekommen? Egal, sie hatte ihre Note. Sie schaute kurz aus dem Fenster auf den großen Innenhof der altehrwürdigen Universität und stockte, denn sie sah gerade noch, wie jemand eine Kamera mit Teleobjektiv in den Schatten des dahinterliegenden Raumes zog. Petersons Fenster gingen ebenfalls zur Hofseite hinaus.


  Saskia war zwar blond, aber was das bedeutete, war ihr sofort klar. Irgendjemand hatte Bilder von ihrem Fick mit Peterson gemacht. Fragte sich nur, ob auch Peterson damit drinsteckte, oder ob er wie sie ein Opfer war.

  



  Als Erstes fiel ihr die Kamera auf. Eine Spiegelreflexkamera mit Teleobjektiv. Dann fiel ihr Blick auf den Mann, der sie in der Hand hielt und lässig auf der Fensterbank am Fuß der breiten Freitreppe saß. Die Treppe führte hinunter zum Hauptausgang der Uni. Saskia hielt kurz inne, dann ging sie weiter. Wie kam der denn so schnell hierher? Nun ja, sie war zwischenzeitig auf dem Klo gewesen, um ihren Kitzler zu bearbeiten. Das hatte Zeit gekostet, obwohl ihr Orgasmus schnell gekommen war, als sie sich zwei Finger in die klitschnasse Möse gesteckt hatte.

  Vielleicht war er es ja nicht! In ihrem Kopf hämmerte es, und sie musterte den Mann ausgiebiger. Er schien gut 15 Jahre älter zu sein als sie und trug ausschließlich schwarz: Hose, Pullover, Springerstiefel. Der passt hierher wie ein Punk auf einen Opernball, dachte Saskia. Ihre Gedanken rasten. Wenn der jemals aus Lerngründen eine Universität besucht hat, dann fresse ich einen Besen. Sie kam näher, sah die dunklen kurzen Haare und die schmalen Lippen. Ein seltsamer Typ, dachte sie. Irgendwie wirkte er abstoßend auf Saskia, und doch spürte sie schon wieder ein unbändiges Pochen zwischen ihren Beinen.


  


  


  2. Saskia wird klargemacht


  Jetzt bin ich schon geil auf so einen hässlichen Kerl, ging es ihr durch den Kopf und beschleunigte ihre Schritte. Weg hier, dachte sie und hüpfte ein bisschen bei den nächsten Schritten – immerhin, sie hatte ihre Note und sie war gut gefickt worden.


  Sie nahm die Stufen der Treppe mit ziemlichem Schwung. Ein paar Schritte noch, und sie war frei für diesen Sommer. Das Semester war mit Petersons Stempel unter ihrer Arbeit gelaufen. Niemand konnte ihr noch etwas anhaben, sie kam weiter. Und was für einen geilen Schwanz der Alte doch eigentlich hatte. Saskia spürte immer noch das Brennen ihrer Rosette. Peterson, das hast du gut gemacht, flüsterte sie in Gedanken.


  Sie hatte nicht mehr auf den Fremden geachtet, und nun erschrak sie, denn er stand mit einem Mal vor ihr. Er wirkte nicht bedrohlich und war doch ziemlich präsent, obwohl er nicht der Größte war. Viel kleiner als Peterson. Nicht mal viel größer als ich selbst, dachte Saskia. Sie schaute ihn an.


  „Deinen Professor zu ficken, scheint dir ziemlich viel Spaß gemacht zu haben.“ Die leisen Worte kamen wie Peitschenhiebe, Saskia zuckte zusammen und drehte sich ein wenig, um zu dem Fremden herunter zu schauen, denn er war noch einige Stufen unter ihr.


  Er grinste sie dreckig an und schwenkte die Kamera. „ Es wird sicher einige interessieren, wie du an deine Noten kommst ...“ Der Mann machte eine kurze Pause. „Und es wird dir sicher niemand glauben, dass Peterson derjenige war, von dem die Initiative ausging. Professoren sind bei euch berechnenden Biestern doch eher die Opfer.“ Er kicherte wieder leise.


  Ziemlich kindische Art, dachte Saskia, aber das, was er sagte, machte ihr Angst. Ihre Position war wackelig, denn Peterson würde sich sicherlich aus der Affäre ziehen.


  Der Mann machte ein paar Schritte und stand nun direkt vor ihr. Seine Blicke saugten sich förmlich an ihrem Gesicht fest, dann wanderten sie über ihren Körper. Unverhohlen musterte er sie aus dunklen Augen. „Na, weshalb hast du denn jetzt harte Nippel, Stütchen?“


  Saskia fühlte sich ertappt. Er lachte nur und seine freie Hand legte sich auf ihre Hüften. Sanft strich er über ihre Rundungen. „Du solltest dich gut mit mir stellen“, sagte er mit schmeichlerischer Stimme. „Ziemlich gut …“


  Seine Hand wanderte zu ihren Brüsten. Saskia versteifte ihren Körper. Hau ab, Mädchen, hämmerten ihre Gedanken im Kopf, aber trotzdem blieb sie wie angewurzelt stehen. Kurz stupste er ihre Brustwarzen, und Saskia stöhnte leise auf.


  „Na, bist du geil auf mich?“ Er lachte sie aus, als sie heftig den Kopf schüttelte. Seine Hand packte fester zu und knetete ihre Brüste mit wohldosierter Brutalität. „Du stehst doch drauf, wenn man solche Spielchen mit dir macht. Dich macht es doch an, wenn dir ein Mann zeigt, wo es langgeht.“


  Seine Worte sickerten in ihr Gehirn, und alles in ihr sträubte sich dagegen. Alles, außer ihrer Geilheit, die schon wieder in ihrem Körper loderte. Saskia wollte sich seiner Hand entziehen und versuchte, sie wegzudrücken. Halbherzig, sehr halbherzig, sodass er sie erneut auslachte und seinen Angriff wieder auf ihre Nippel verlagerte, die er gnadenlos striegelte.


  „Ich heiße übrigens Pete … Ein Name, den du dir merken solltest.“ Völlig überraschend ließen seinen Finger von ihren Nippeln ab. Saskia stöhnte enttäuscht auf, seine Augen funkelten sie an. Er durchschaute sie.


  „Komm mit, ich kenne einen Ort, an dem uns keiner stört.“ Er fasste sie beim Arm und bugsierte sie wieder die Treppen hinauf. Saskia ließ sich widerstandslos von ihm führen. Ihre Möse kochte, und ihre Nippel schienen bersten zu wollen. Gleich würde Pete sie ficken, und sie würde ihm ihren Körper willig zur Verfügung stellen.


  Du bist eine verdammte Schlampe, dachte Saskia über sich selbst und stöckelte hinter Pete her, denn er legte ein ziemliches Tempo vor.

  



  Der Raum war klein und dunkel. Nur ein winziges Fenster in Deckennähe spendete etwas Licht. „Rein da“, hatte er sie aufgefordert und die Tür aufgehalten. Saskia war hineingegangen, und nun folgte er und drückte die Tür hinter sich zu. An den Wänden befanden ein paar Schränke mit Putz- und Reinigungsmaterial.


  „Dieser Raum ist sehr praktisch“, flüsterte er, „vor allem um diese Zeit, wenn die Putzkolonne in diesem Stockwerk schon durch ist.“ Er legte die Kamera ab und stellte sich breitbeinig vor die Tür. Saskia atmete schneller. Ihre Nasenflügel blähten sich, sie hörte ihren eigenen tiefen Atem. „Ich habe dich in der Hand.“ Er deutete auf die Kamera. Saskia starrte auf das schwarze Gehäuse und das lange Objektiv. „Nicht nur damit“, fügte er ziemlich herablassend hinzu. Sie schaute ihn unruhig an. „Auch damit, dass ich weiß, wie du so tickst.“ Sie biss sich auf die Lippen. Ja er wusste, wie man sie geil bekam.


  „Es ist Scheiße, wenn einen jemand in der Hand hat“, sagte er ungerührt. „Vor allem, wenn es so ein Dreckskerl ist, wie ich es einer bin.“ Er griff an seinen Gürtel und zog den Lederriemen kurz an, damit er sich vom Dorn löste. Dann stand der Gürtel offen. „Zieh dich aus, Schlampe. Zuerst das Top …!“


  Saskia starrte auf den offenen Gürtel, automatisch gingen ihre Hände an den Saum des Hemdchens, das sie trug. Sie schob es langsam höher, legte ihre Brüste frei. Kaltes Licht flammte auf, und sie erschrak. Er hatte den Schalter neben der Tür betätigt. Eine Neonröhre erhellte den Raum. Saskia fühlte sich noch nackter.


  „Gute Titten hast du …“ Er machte eine kleine Pause. „Nicht zu groß, aber schön fest und abstehend …“ Noch eine Pause folgte. „Deine kleinen harten Nippel wollen eigentlich gar nicht zu deinen Titten passen, aber mir gefallen sie.“ Ein missglücktes Lächeln ging über sein Gesicht. „Ich bin mir sicher, man kann verdammt viel mit ihnen anstellen.“ Er hängte seine Daumen in die Taschen seiner Hose. „Und nun Hose auf und runter damit.“


  Saskia biss sich auf die Lippen, sie zögerte. Kurz traf sein Blick ihre Augen, dann schaute er an sich herunter und zog in aller Seelenruhe den Gürtel aus der Hose. „Wenn du nicht willst, dass ich dir den Arsch versohle, solltest du nun verdammt schnell die Hose ausziehen.“


  Saskia wurde immer erregter. Sie griff an den Kopf, der die Jeans hielt, und öffnete ihn, dann folgte der Reißverschluss. „Zeig mir deine Möse.“ Der Tonfall des Fremden war unglaublich beiläufig. Gerade, dass er keinerlei Notgeilheit an den Tag legte, machte Saskia total an. Hilflos schob sie sich Hose und Slip von den Hüften und ließ sie auf ihre Schuhe fallen.


  „Warum kaust du immer auf deinen Lippen rum? Macht es dich so geil, hier vor mir nackt zu sein?“ Saskia senkte den Blick und hielt den Atem an. „Wo hat er dich reingefickt? Fotze oder Arsch?“


  Saskias Mund wurde trocken, ihr versagten fast die Worte. Sie riss sich zusammen. „In den Hintern“, sagte sie leise.


  „Wo rein hat er dich gefickt?“, bellte der Fremde noch einmal.


  Saskia beeilte sich diesmal mit der Antwort. „Er hat mich in den Arsch gefickt“, keuchte sie aufgeregt. Pete lachte kehlig und kam auf sie zu. Saskia starrte auf die dicke Beule unter seiner Hose. Der Typ musste einen ziemlich großen Schwanz haben.


  Pete folgte ihrem Blick und grinste. „Los, auf die Knie und hol ihn raus. Ich will sehen, wie du mit deinem Mund bist.“


  Gehorsam sackte Saskia auf die Knie und strich über seinen Schoß. Wie warm der Stoff der Hose an dieser Stelle war. Hektisch öffnete sie Knopf für Knopf. Keine Unterhose störte. Als sie die Hose ein wenig nach unten schob, sprang ihr sein Schwanz sofort entgegen. Saskia keuchte angegeilt auf. Solche Kaliber hatte sie noch nicht oft gespürt, und sie kannte sich mit Schwänzen ziemlich gut aus. Lang, dick und ziemlich gerade ragte sein Instrument in ihre Richtung. „Wie groß er ist“, keuchte sie erregt.


  Der Fremde lachte. „Wenn man einer Frau zeigen will, wo es langgeht, muss man auch mehr als einen Gürtel haben, mit dem man es ihr zeigen kann.“


  Plötzlich spürte Saskia einen seiner Stiefel, der sich zwischen ihre Beine schob und sich an ihre Möse presste. Erregt stöhnte sie auf und rieb sich langsam an dem schweren Leder.


  „Zeig mir endlich, was du kannst.“ Die Stimme des Mannes war kalt und unpersönlich.


  Saskia legte die Finger um den dicken, mit Adern verzierten Schaft. Dann beugte sie ihren Kopf nach vorne und ließ ihre Zunge über die fette Eichel kreisen. Langsam bearbeitete sie die Latte mit festen Bewegungen. Weit öffnete sie den Mund, um die Eichel einzusaugen. Wie geil es sie machte, diesen Schwanz mit dem Mund zu bearbeiten. Sie blickte kurz zu ihm hoch, dann blickte sie auf den Ledergürtel, der immer noch in seiner Hand war.


  „Wenn du nicht gut bist, peitsche ich dir deinen Arsch beim Blowjob solange aus, bis ich zufrieden bin.“


  Verdammt, sein Schwanz wurde immer härter und härter, und doch war sein Tonfall so normal wie vorher. Konnte man den Typen denn gar nicht so geil machen, dass er ein bisschen die Kontrolle verlor?


  Saskia schluckte mehr von dem großen Ding und legte eine Hand um seine harten, mittelgroßen Hoden, um sie sanft zu streicheln. Endlich zeigte er Initiative. Er zog seinen Fuß zurück und stellte sich breitbeinig hin. Dann packte er ihren Kopf und hielt ihn fest. Die Schnalle des Gürtels drückte hart gegen ihren Kopf, das Leder berührte ihre Brüste. Langsam zogen sich seine Hüften zurück, um im letzten Moment vor dem Herausgleiten aus ihrem Mund kraftvoll zuzustoßen. Pfeilschnell rammte sich sein Schwanz tief in ihren Mund und verstopfte ihren Rachen. Saskia keuchte, stöhnte und Speichel lief aus ihrem Mund.


  Der Schwanz des Fremden war jetzt steinhart. Saskia gab ihr Bestes. Immer wieder versuchte sie, trotz des unglaublich dicken Eindringlings in ihrem Mund, ihre Zunge einzusetzen, um seine Eichel oder seinen Schaft zu züngeln. Immer wieder versuchte sie, ihre Mundarbeit auf ihre Handarbeit abzustimmen, aber es gelang ihr kaum.


  Der Kerl hatte sie im Griff. Er nahm sich ihren Mund vor wie eine Fotze oder einen Arsch. Er rammte seinen Schwanz hinein und fickte sich aus. Saskias Nase begann, zu laufen, das passierte ihr manchmal, wenn sie einen großen Schwanz im Mund hatte. Dagegen konnte sie nichts tun.


  Pete starrte sie an und grinste. „Das muss natürlich noch besser werden, aber zumindest knickst du nicht gleich ein, wenn man es mal ein bisschen härter mit dir treibt.“ Er nahm eine Hand von ihrem Kopf. „Los, streck mal deinen Arsch richtig raus.“ Saskia gehorchte und schob ihren Arsch nach hinten, damit Pete ihn sehen konnte.


  Dann klatschte der Ledergürtel plötzlich auf ihren angespannten Hintern. Pete unterstützte ihre Arbeit mit seinem Gürtel und trieb sie an. „Los, Schlampe, zeig mir, dass dein Mund was taugt. Streng dich mehr an!“


  Saskia hielt erschrocken den Atem an. Die Schläge, die er ihrem Arsch verpasste, waren alles andere als sanft. Sie stöhnte vor Schmerz und legte sich noch mehr ins Zeug. Der Schmerz wurde stärker, und Saskia spürte, dass ihr Kitzler bald platzen musste. So geil hatte sie noch kein Blowjob gemacht.


  Dann plötzlich hörten seine Hüftbewegungen auf. Sein Schwanz steckte nur locker in ihrem Mund. „Los, Handarbeit“, kommandierte er.


  Saskia nahm beide Hände zur Hilfe und wichste den nassen langen Schaft. Sie schaute ihn an und blickte in sein total beherrschtes Gesicht. Wie unglaublich geil sie das machte!


  Dann ruckte er vor. Die Eichel drang bis zu ihrem Rachen vor, und schon spürte sie das Pumpen seines Schwanzes. Sperma spülte in ihren Mund und pumpte in Windeseile ihren Rachen und die Mundhöhle voll. Sie versuchte, zu schlucken, doch ein Teil quoll aus ihrem Mund und tropfte auf ihre Titten. Saskia war erschöpft, nein, sie war fertig. Sie konnte kaum noch richtig hocken, ihre Muskeln zitterten, sie bekam kaum noch Luft.


  Und überall war sein Sperma!

  



  „Heute Abend, 23 Uhr, bei mir!“ Pete hatte kaum seinen Schwanz aus ihrem Mund gezogen, als er ihr seine weiteren Wünsche mitteilte. Saskia schluckte noch an dem Sperma, das er in übermäßigem Maße in ihren Mund gepumpt hatte. Scheiße, war das lecker! Saskia hockte immer noch fast nackt auf dem kalten Steinboden, während Pete seinen Schwanz in die Hose zurückstopfte und die Tür öffnete. Als er schon aus dem Raum gegangen war, drehte er sich noch einmal zu ihr um.„Also bis dann!“ Damit war er verschwunden.


  


  


  3. Hausbesuch bei Pete


  Saskia stieg langsam die knarrenden Treppenstufen hinauf. In dem Altbau, den Pete ihr genannt hatte, gab es keinen Fahrstuhl. Kurz dachte sie an ihr Outfit, das er ihr vorgeschrieben hatte. Keine Strümpfe, keine Unterwäsche, nur ihre höchsten High Heels und ein Stretchkleid, das ihren Körper schamlos betonte und knapp unter dem Ansatz ihrer Arschbacken endete.


  Es hatte Streit gegeben zu Hause. Ihr Freund hatte getobt, als sie in so einem Aufzug aus dem Haus gehen wollte. Saskia verstand sich selbst nicht mehr. Sie folgte den Anweisungen eines total Fremden und fand es auch noch geil! Ihren Freund konnte sie abschreiben, und da es ihre Wohnung war, würde er nachher wahrscheinlich weg sein, denn genug Möglichkeiten zum Unterschlüpfen hatte er allemal.


  Und doch! Den ganzen Abend über hatte ihre Möse gefiebert, seitdem sie von der Uni nach Hause gekommen war. Tobi hatte ihr seinen Schwanz reingedrückt, wie er das immer machte, wenn sie heimkam, aber das hatte ihr Feuer nur noch mehr geschürt. Als sie dann im Bad gewesen war, um sich für Pete fertigzumachen, hatte sie breitbeinig auf dem Wannenrand gesessen, hektisch ihren Kitzler bearbeitet und sich dann mit zwei Finger kraftvoll in die Möse gefickt. Zwei Orgasmen hatte sie sich auf diese Weise aus dem Körper geholt. Orgasmen, die Tobi deutlich mitbekommen hatte.


  Sie war aus dem Haus gestöckelt, hatte in der Straßenbahn gesessen und sich mustern lassen. Sie hatte ihre Schenkel fest zusammengepresst, sodass niemand ihre Möse zu sehen bekam. Sie hatte sich geschämt und den Blick in ein Buch versenkt, und sie hatte atemlos zugehört, wenn man über sie redete.


  Dann das Haus, zu dem sie kommen sollte. Saskia fielen die vielen vergilbten Zettelchen an der Haustür auf. Fremdländische Namen. Auch Petes Name klang so. Er wohnte ganz oben. Mühsam stöckelte sie die Treppe empor. Sie hörte Stimmen, doch niemand war im Flur. Vierter Stock, endlich war sie am Ziel. Hier oben gab es nur noch eine Wohnung. Dem Kerl schien es ziemlich gut zu gehen.


  Saskia drückte den Klingelknopf und stellte sich breitbeinig hin. So hatte es Pete gewünscht. Das Kleid rutschte sofort hoch und legte ihre Möse frei. Dann schob sie den Ausschnitt des Kleids zur Seite und legte ihre Titten frei. Ihre Brüste wurden zusammengepresst und wirkten noch praller. Saskia fand sich geil, und sie war geil. Sie spürte schon wieder die unglaubliche Nässe, die sich zwischen ihren Schenkeln ausbreitete.


  Saskia hielt den Atem an. Warum öffnete er nicht die Tür? Hatte er ihr Klingeln nicht gehört? Sie zögerte noch ein wenig, dann drückte sie nochmals auf den Klingelknopf. Die schwere Holztür öffnete sich, und sie starrte in das Gesicht einer zierlichen jungen Frau mit kurzem Pagenkopf. Was war das? Was lief hier ab? Saskia schämte sich plötzlich, denn das andere Mädchen musterte unverhohlen ihren Körper. Automatisch griff Saskia an ihr Kleid und wollte es sich wieder über die Brüste schieben.


  „Wehe, du bewegst dich, sonst peitsche ich dir Arsch, Fotze und Titten!“ Pete war an der Tür erschienen und schaute sie an. „Und du verschwinde, ich melde mich!“ Er drückte das fremde Mädchen aus der Wohnung. Sie zwängte sich an Saskia vorbei. Wie hübsch sie aussah mit ihrer knallengen Bluejeans und dem engen Trägershirt, das ihren superschlanken Oberkörper aufregend betonte.


  „Komm endlich rein!“ Pete packte sie beim Arm und zog sie in seine Wohnung. Saskia erstarrte, denn auf dem langen hellen Flur erblickte sie Geräte, von denen sie bisher nur geträumt hatte. An der Wand war ein großes Andreaskreuz angebracht und ein bisschen weiter stand ein lederbezogener Strafbock. Pete zog sie hinter sich her.


  „Schon wieder hast du harte Nippel. Du bist eine verdammte Schlampe.“ Schwang in seiner Stimme so etwas wie Stolz mit? Nein, sie klang neutral und gelangweilt wie immer. Vor dem Bock blieb er stehen. Das schwarze Leder glänzte feucht. „Du kennst dich doch bestimmt aus? Was ist das?“ Saskia nahm deutlich den Geruch einer Frau wahr. Sie leckte sich über die trockenen Lippen. „Rede! Was ist das?“ Er packte sie im Nacken und drückte ihren Kopf nach unten. Saskia riss sich zusammen. „Das ist ihre Geilheit … Der Saft der anderen Frau ist das.“


  Pete grölte und drückte ihren Mund direkt auf das feuchte Leder. „Wie gewählt du dich doch ausdrückst. Ganz und gar nicht wie eine von Petes Schlampen.“ Sein Druck in ihrem Nacken ließ nicht nach. „Los, leck Annas Schleim auf. Aber sofort.“ Er zog ihr Kleid noch höher und im nächsten Moment klatschte seine Hand hart auf ihren Arsch. Saskia schrie auf, doch das Leder dämpfte ihren Schrei. „Gut, dass sich hier oben niemand an deinem Schreien stört“, sagte er spöttisch. „Und nun leck das Zeug auf, Schlampe.“


  Saskia schob ihre Zunge vorsichtig aus dem Mund und leckte den Saft der fremden Frau vom Leder. Den Saft einer Frau hatte sie noch nie geleckt, aber Pete ließ ihr keine Wahl. Und wenn sie ehrlich war, wollte sie auch keine Wahl haben.


  Saskias Zunge leckte über das harte Leder. Wie viele Frauen hier wohl schon draufgesessen und die Peitsche bekommen hatten? Ihre Gedanken spielten verrückt, und sie schob sich langsam eine Hand zwischen die Schenkel, um ihren Kitzler zu reiben.


  Doch Pete sah das anders. Er packte ihre Hand und zog sie zurück. Dann griff er nach einer ihrer Brüste und quetschte sie kraftvoll zusammen. „Ich alleine entscheide, wann du mit deiner Fotze spielst“, herrschte er sie an. Saskia zuckte schmerzverzerrt zusammen und versuchte, zu nicken, was ihr kaum gelang.


  „Du hast noch verdammt viel zu lernen!“ Plötzlich ließ er sie los. Saskia hob ihren Kopf ein wenig und atmete kräftig durch. „Schau mich an!“ Vorsichtig blickte sie zu Pete. Seine dunklen Augen fixierten sie. „Entweder du wirst zu dem, was ich aus dir mache, oder du kannst gehen.“ Seine Stimme veränderte sich kaum, aber sie spürte den erwartungsvollen Unterton. „Das ist allein deine Entscheidung“, sagte er leise. „Also entscheide dich jetzt.“ Er blickte ihr in die Augen und wartete.


  Saskia bekam ein flaues Gefühl im Magen. Natürlich würde sie bleiben. Dieser Mann machte sie total geil. Selbst, wenn er sie schlug, machte ihr das eine nasse Möse. Noch nie hatte sie gespürt, dass es sie anmachte, dermaßen abhängig von jemandem zu sein.


  Pete kam auf sie zu, setzte sich auf den Bock und griff zwischen ihre Beine. Sofort fand er die richtige Stelle und entlockte Saskia lustvolles Stöhnen.


  „Wie hektisch dein Kitzler hin- und herspringt, wenn man an ihm herumspielt“, sagte er lakonisch. „Ich hoffe, das wird bei jedem so sein, der daran herummacht, denn ich habe die Absicht, dich von ziemlich vielen Typen besteigen zu lassen.“


  Saskia schaute ihn aufmerksam an. „Los, massier dir mal ein bisschen die Titten, während ich mit dir rede.“ Dankbar griff Saskia zu und knetete ihre Brüste. Hart bohrte sie ihre langen Fingernägel in das straffe Fleisch. „Schön, wenn es dir gefällt, dass ich dich fremdbesteigen lasse, aber es wäre mir egal, wenn es nicht so wäre.“


  Er nahm ihren Kitzler zwischen zwei Finger und drückte immer fester zu. Saskia biss die Zähne zusammen, dann schrie sie auf vor Schmerz. „Meinen Frauen gefällt alles, was ich mit ihnen mache oder machen lasse. Egal, wie gemein es ist und wie weh es tut.“ Saskia starrte ihn an. Atemlos, erschöpft.


  „Wie gefällt dir, was meine Finger gerade mit dir machen?“ Seine Finger zogen nun auch noch ihren Kitzler lang. Saskia zuckte, versuchte, sich wegzudrehen, und zwang sich dann wieder in ihre normale Stellung.


  „Es tut unglaublich weh, und es macht unglaublich geil“, keuchte sie und starrte den Mann an, der mit ihr seine Spielchen trieb. Pete lachte. War er zufrieden mit ihr? Saskia wollte, dass er mit ihr zufrieden war. „Es scheint, du lernst verdammt schnell, Schlampe.“ Saskia fiel auf, dass er bisher nicht nach ihrem Namen gefragt hatte. Ob ihm ihr Name egal war? Ob sie ihn nur als Sexobjekt interessierte?


  Saskia schloss die Augen und tauchte ein in ihre Geilheit. „Na los, leg dich über den Bock und streck deinen Arsch raus.“ Pete stand auf und machte Platz für sie. Schnell schob sich Saskia das Kleid über den Kopf, ließ es fallen und platzierte ihren Unterleib auf dem Bock. Ihr Arsch reckte sich einladend in die Höhe. Mit den Armen stützte sie sich auf dem Fußboden ab, und ihre Beine spreizte sie.


  Hoffentlich würde er sie jetzt gleich ficken. Sie brauchte einen Schwanz in ihrer Fotze. Oder in ihrem Arsch. Es war ihr in diesem Moment total egal, dass Petes Schwanz wahrscheinlich an die Grenzen dessen stieß, was sie im Arsch ertragen konnte. Es war ihr alles egal. Er sollte sie in den Arsch ficken, wenn er Bock darauf hatte. Immer und immer wieder. Saskia schloss die Augen, und Sabber lief aus ihrem Mund. Ihr Körper zitterte, und sie wartete, dass er ihr endlich seinen Schwanz in den Unterleib trieb, um ihr zu zeigen, wer der Herr im Haus war.


  Worauf wartete er noch? Sah er nicht, wie willig sie sich für ihn bereitlegte? Wann nahm er sie endlich ran? Saskias Erregungskurve stieg ins Unermessliche.


  Dann endlich …


  Sie spürte seine Hände auf ihren Arschbacken. Kraftvoll zog er sie bis an ihre Grenzen auseinander. Nun hatte er ihre Rosette direkt vor sich. Saskia wimmerte, Pete lachte, dann spuckte er auf ihre Spalte. Oh Gott, er fickt mich in den Arsch. Saskia bekam kaum noch Luft, der Bock drückte auf ihren Bauch. Hilflos versuchte sie, sich etwas aufzurichten, doch sein fester Griff gab ihr keine Chance.


  „Fick mich, fick mich“, stöhnte sie laut heraus und zuckte erschreckt zusammen, als seine Hände sie sofort losließen.


  Pete trat ein paar Schritte zurück und stellte sich neben sie. Seine Stimme hatte plötzlich einen bedrohlichen Unterton. „Damit das ein für alle Mal klar ist, deine Geilheit interessiert mich nicht. Mich interessiert nur, dass ich mit dir machen kann, was ich will. Also reiß dich zusammen. Wenn du rumjammerst, ficke ich dich bestimmt nicht!“


  Er ging zu einer kleinen Kommode und schob eine der Schubladen auf. Saskia leckte sich über die spröden Lippen und versuchte, den Kopf zu heben. Dann sah sie die mehrschwänzige Peitsche, die er in der Hand hielt. „Jetzt werde ich dir zeigen, welche Laute du von dir geben darfst.“


  Die dünnen Lederriemen trafen das erste Mal die samtige Haut ihres straffen Arsches. Im ersten Moment tat es gar nicht so weh, doch dann raubte es ihr plötzlich den Atem. Hilflos zuckte sie auf dem Bock, versuchte, die Fingernägel in den Boden zu krallen und spannte die Muskeln an.


  Schmerz jagte durch ihren Körper. Immer wieder trafen die dünnen Riemchen der Peitsche ihre Arschbacken. Immer wilder wurde der Schmerz. Er zog die Peitsche über ihre Arschbacken und nahm sich dann ihre Schenkel vor. Hilflos wand Saskia sich unter seiner Behandlung. Krampfhaft versuchte sie, sich auf dem Bock zu halten, doch irgendwann sackte sie ab. Sie wand sich auf dem Boden.


  Pete stand über ihr, die Peitsche in der Hand. Nun fing er auch noch, ihre prallen Brüste zu malträtieren. „Das sind die Töne, die ich von dir hören will“, stellte er lakonisch fest. „Dein Schreien und dein Stöhnen, wenn ich es dir erlaube. Aber wehe, du verlangst noch einmal von einem Mann, er solle dich ficken.“


  Pete hielt inne und schaute auf sie herunter. „Jetzt weißt du, wie ich mit meinen Frauen umgehe.“ Er atmete etwas schneller.


  Die erste Reaktion, die ich von ihm sehe, dachte Saskia kurz. In ihrem Kopf arbeitete es hektisch. Wie lange würde er sie noch auspeitschen? Die Enden der Peitsche baumelten über ihren Nippeln und strichen darüber. Unter seiner Hose hatte er eine unglaublich große Beule. Es macht ihn an, wenn er mich auspeitschen kann, schoss es Saskia durch den Kopf.


  „Jetzt weißt du, wie es bei mir zugeht. Noch kannst du gehen.“ Seine Stimme war plötzlich ungewöhnlich leise. Hatte sie eine Wahl? Saskia flüsterte: „Und was passiert mit den Bildern?“ Pete lächelte zuckersüß zurück. „Mit denen spiele ich natürlich ein bisschen herum. Mal sehen, wer sich dafür interessiert.“


  Das war also ihre Wahl, aber wenn sie ehrlich war, machte es sie an, dass sie keine wirkliche Wahl hatte. Mühsam zog sie sich am Bock hoch und legte sich wieder darauf. Weit spreizte sie ihre Beine und nahm die Stellung von vorhin wieder ein, und schon bevor Petes Schwanz das erste Mal auf ihr Arschloch traf, hatte sie den Strafbock weitaus nasser gemacht als die andere Frau.


  


  


  4. Der erste Test


  High Heels, bunte Wollstulpen, Minirock, der den Ansatz der Arschbacken sehen ließ, und eine kurze Jacke aus Fellimitat. So stöckelte Saskia in die Kneipe. Die anwesenden Kerle drehten die Köpfe und starrten sie an. Pete saß an der Bar und beobachtete, wie Saskia sich den Weg durch die voll besetzten Reihen bahnte. Dann stand sie vor ihm. Außer Atem und verfroren.


  Es war eine der ersten kalten Herbstnächte. Drei Tage kannte sie ihn nun schon, und heute hatte er sie das erste Mal auf die Straße geschickt. „Sieh zu, dass du was einbringst.“ Er hatte ihr gesagt, wohin sie gehen sollte, und nun wartete er auf sie.


  „Mach deinen Schal weg!“ Sie gehorchte wortlos, und man sah im Ausschnitt der Jacke den Ansatz ihrer prallen Titten. Pete griff in ihre Handtasche, kippte den Inhalt auf dem Tresen aus und sammelte die Scheine zusammen. 100 Euro. „Die nehme ich mir einfach mal.“ Sie nickte kurz. „War es geil?“ Er forschte in ihren Augen. Saskia nickte und bejahte leise.


  Sie hatte sich von zwei fremden Typen ficken lassen. Keiner von ihnen hatte sie angemacht, und doch war sie bei beiden kurz vor einem Orgasmus gewesen.


  Saskia fühlte sich unsicher. Die Kerle musterten ihre Beine und ihren Arsch. „Pack deinen Kram ein und dann komm mit.“ Hastig räumte sie ihre Handtasche ein und folgte ihm zu den Toiletten. Er packte sie beim Arm und zerrte sie in die Herrentoilette.


  „Eine Kabine brauchen wir nicht, soll ruhig jeder zuschauen.“


  Ohne ein weiteres Wort drückte er sie auf den Boden. Saskia öffnete seine Hose und holte seinen halbsteifen Schwanz raus. Gierig öffnete sie ihren Mund. Pete packte ihren Kopf und schob ihr seinen härter werdenden Schwanz in den Mund.


  Ein Stück tiefer noch, und er steckte ein bisschen in ihrem Rachen. Saskia röchelte, aber sie wurde immer besser. Jedes Mal ein Stückchen mehr. Pete leistete ganze Arbeit. Fest fickte er sie nun in ihren Mund. Ihr knallroter Lippenstift verschmierte, Speichel rann aus ihren Mundwinkeln und verschmierte ihr Kinn.


  Pete war ziemlich gut drauf, denn schon bald pumpte er seinen Samen in ihren willigen Mund. „Schön schlucken. So, wie ich es dir beigebracht habe.“ Saskia würgte kurz und schluckte. Dann erst merkte sie, dass sich immer mehr Zuschauer um sie drängten.


  Pete zog seinen nassen Schwanz aus ihrem Mund und trocknete ihn an ihrem langen Haar ab, dann blickte er die Männer an. „Wenn ihr wollt, fickt mit ihr. Gebt ihr ein paar Scheine, sie kann es brauchen.“


  Kurz versenkte er zwei Finger tief in ihrem Mund, zog ihren Kopf hoch und strich ihr über die Wange. „Schreib eine Nachricht, wie die Sache hier ausgegangen ist.“ Seine Hand packte ihren Hals, und er drückte zu. Saskia bäumte sich auf und stöhnte kurz, dann entspannte sie sich wieder. Hilflos und geil nickte sie ihm zu und schaute ihm hinterher. Dann wurde sie auch schon dem nächsten Mann eingeholt, der ihr seine volle Ladung ins Gesicht spritzte.


  


  


  5. Lesbisch will gelernt sein


  Anna hockte breitbeinig über ihr und rieb sich die Spalte. Deutlich nahm Saskia ihren Geruch wahr und sah die Feuchtigkeit, die aus der Möse der anderen sickerte. Pete lehnte an der Wand und schaute auf die beiden Mädchen, die in seinem Bett lagen. In der Hand hielt er einen Whisky und nahm hin und wieder einen Schluck. Saskia war beeindruckt, Annas kleine Titten sahen unglaublich geil aus. Aufgeregt starrte Saskia die beiden Piercingstifte an, die in Annas Brustwarzen steckten. Die kleinen grünen Steine, die die Enden der Stifte krönten, faszinierten sie.


  Annas Finger glitten durch ihre Spalte, und sie schob einen davon in ihr feuchtes Loch, während sie mit den anderen Fingern ihren Kitzler reizte. Saskia war noch niemals so nahe gewesen, wenn sich eine Frau befriedigte. Sie lag auf dem Bett, Anna hockte über ihr und ließ ihre Möse in genügend Abstand über ihrem Mund schweben. Saskia spürte Annas Schenkel, die sich an ihre Oberarme pressten.


  Jetzt würde es passieren! Pete würde heute eine Lesbe aus ihr machen. Saskias Gefühle waren zwiespältig, aber ihre Gefühle interessierten nun einmal nicht. Zumindest nicht Pete. Pete wollte, dass sie mit Anna fickte, also würde sie mit Anna ficken. So einfach war das.


  Kurz dachte sie an vorgestern. Länger war es noch nicht her, dass Pete sie losgeschickt hatte, um sich für Sex kaufen zu lassen. Wie erregt war sie gewesen, als er ihr vor versammelter Mannschaft das Geld weggenommen und ihr dann seinen Samen in den Mund gespritzt hatte. Danach hatte er sie in der Männertoilette hocken lassen, und eine Reihe Männer hatten sich in ihren Löchern ausgetobt. Wie viele es gewesen waren, wusste Saskia nicht mehr genau. Irgendwann war sie mit dem Zählen durcheinander gekommen. Und sie hatten ihr Geld zugesteckt. Brav hatte Saskia es bei Pete abgeliefert. Wie selbstverständlich hatte er die Scheine eingesteckt und sich dann in ihrem Arsch ausgetobt. Danach hatte er sie weggeschickt und für heute Abend einbestellt.


  Für heute hatte er die Sache mit Anna geplant. Saskia merkte, wie Pete sie Schritt für Schritt abrichtete und ihre Bereitschaft prüfte, ihm zu folgen. Anna schob ihren Unterleib ein Stück näher an Saskias Mund heran. Triumphierend rieb sie ihren Kitzler, der steinhart aus ihren Schamlippen schaute. Anna war stolz auf ihren großen Zapfen, den sie dort zwischen den Beinen hatte. Ein Zapfen, der wild herumsprang, wenn sie geil war. Und jetzt war sie auf dem besten Wege dazu.


  „Los, leck ihr endlich die Möse! Steck ihr deine Zunge rein!“ Pete trat neben das Bett und griff nach Saskias Hinterkopf. Er packte ihr Haar und drückte ihren Kopf zwischen die Schenkel der Frau, die über ihr hockte. Saskias trockene Lippen wurden sofort benetzt von der Feuchtigkeit und dem Schleim der Möse.


  „Leck ihr die Spalte aus!“ Saskia zögerte einen Moment. Ihren eigenen Saft hatte sie schon geleckt, aber noch nie den einer fremden Frau. Vorsichtig öffnete sie den Mund.


  Pete ging die Sache deutlich zu langsam. „Stell dich nicht an, Schlampe!“ Er drückte ihren Kopf noch fester zwischen Annas Schenkel. „Lecken!“, herrschte er Saskia an.


  Gleichzeitig griff er mit seiner freien Hand nach ihren Brüsten und presste sie schmerzhaft zusammen. Saskia öffnete den Mund und wollte schreien, doch in diesem Moment ließ sich Anna vollends auf den Mund zwischen ihren Beinen herunter. Endlich begann Saskia, sie zu lecken.


  „Wenn du vorne fertig bist, dann leckst du ihr das Arschloch aus!“ Petes Befehle trieben Saskia fast zur Verzweiflung, und doch machte er sie mit seinen Worten und dem, was er von ihr verlangte, geil ohne Ende.


  Pete ließ ihre Brüste los, und wenig später spürte Saskia seine Finger an ihrem eigenen Loch. Kurz schob Pete ihr drei Finger in das enge, nasse Loch und zog sie wieder raus! Er hielt sie Anna vor den Mund. „Die kleine Schlampe ist ganz geil geworden von ihrem Gelecke. Die Stute steht auf Mösen.“


  Anna beugte sich vor und leckte gehorsam Petes Finger ab, dann griff sie selbst nach Saskias Kopf und nahm ihn fest in die Hände. Nun hatte sie die absolute Kontrolle. Fordernd schob sie ihre Hüften vor und rieb ihre nasse Fotze am Kinn der unter ihr Liegenden. Immer wieder bockte sie mit ihrer Spalte gegen Saskias Mund und Zunge.


  „Leck mich richtig durch“, stöhnte sie. „Tiefer, steck mir deine Zunge tiefer rein. Das kann doch nicht alles gewesen sein. Streng dich mehr an!“ Anna dachte daran, wie Pete sie selbst vor einem halben Jahr gedrillt hatte. Stundenlang hatte er sie lecken, fingern, Löcher ausschlecken und Nippel hart saugen lassen.


  Anna hatte verdammt viele Erfahrungen sammeln und sich verdammt erniedrigen müssen. Das wollte sie jetzt an Saskia weitergeben. Immer gieriger rieb sie ihren Kitzler an Saskias Nase. Die Frau unter ihr stöhnte und bekam kaum noch Luft.


  Pete gab ihr ein Zeichen, und Anna drehte sich um und drückte Saskia nun ihren Arsch ins Gesicht. „Los, er hat gesagt, du sollst mein Arschloch lecken, also tu es endlich!“ Saskias Unerfahrenheit war zwar lästig, aber irgendwie machte sie Petes Neue verdammt an.


  Saskia holte kurz Luft, dann hatte sie Annas samtigen Arsch vor sich. Vorsichtig glitt ihre Zunge zwischen die fremden Pobacken. Dann kitzelte sie das erste Mal Annas Rosette.


  „Schieb endlich deine Zunge rein!“ Petes Stimme war plötzlich ganz nah. Er hatte sich neben ihr Gesicht gehockt und beobachtete ihr Treiben. Mutiger stieß sie ihre Zunge vor und drang ein.


  In diesem Moment schob ihr Anna den Arsch noch fester auf den Mund und leckte gleichzeitig über Saskias Spalte. Annas raue Zunge tänzelte über die Spalte, dann biss sie fordernd in Saskias Kitzler. Überrascht stöhnte sie auf und bohrte ihre Zunge fester in Annas Arsch hinein.


  Sie wurde immer geiler. Willig leckte sie Annas Arschloch. Die Zunge der Frau machte sie verrückt. Immer wieder rammte ihr Anna jetzt ihre Zunge in das zuckende Loch. Saskia kam immer höher und höher. Nur noch ein paar Stöße, dann käme der erlösende Orgasmus!


  Dann hörte sie Petes Stimme. „Hör auf, sie zu lecken, sonst kommt die Schlampe. Das will ich nicht!“


  Noch zwei Zungenschläge, dann zog Anna ihren Kopf zurück und richtete sich auf. Jetzt drückte sich ihr Arsch noch einmal fester auf Annas Gesicht und presste ihren Hinterkopf in die Matratze. Saskia bekam keine Luft mehr.


  Saskias Unterleib wand sich und hob sich enttäuscht, als suche er nach irgendjemandem, der sich um ihn kümmerte. Sie war so kurz davor gewesen, aber Pete hatte die Sache abgebrochen. Es war sein Recht, das wusste sie. Allein sein Wille zählte, aber so hart konnte man doch nicht sein. Hilflos stöhnte sie in die Arschbacken der auf ihr sitzenden Frau.


  Dann war da dieses andere Gefühl. Annas Hände strichen wieder über ihren Unterkörper und wanderten zu Saskias Spalte. In einem schnellen Rhythmus flogen die Finger über Saskias Kitzler, dann nahm sie sich wieder das enge Loch vor. Ein Finger, zwei Finger, drei Finger … Saskia hielt den Atem an.


  „Los, steck ihr deine ganze Hand rein!“ Das war Petes Stimme! Saskia wurde unruhig und versuchte, die Frau, die es sich auf ihrem Gesicht bequem gemacht hatte, abzuschütteln, doch es gelang ihr nicht.


  „Steck ihr deine ganze Hand rein und fick sie damit durch. Irgendwann muss sie es ja mal lernen!“ Petes kalte Stimmer versetzte sie dermaßen in Erregung, dass sie kam. Heftig brach der Orgasmus über Saskia herein. Sie zuckte, wand sich und krallte ihre Fingernägel in die Matratze.


  „Die Schlampe ist einfach gekommen!“ Petes lakonische Worte drangen an Saskias Ohr. „Los, fick sie mit deiner Faust, Anna … Und dann werde ich ihren Arsch mit der Peitsche verzieren, denn ich habe ihr nicht erlaubt, einfach so zu kommen.“ Pete griff zwischen Saskias Schenkel und drückte Annas Finger tief in die klatschnasse Spalte seiner Neuen.


  


  


  6. Dreierstute


  Saskia lag mit dem Rücken auf dem Bett, während ihr Kopf über die Bettkante hing. Ihr Haar lag auf dem Boden, ihre Titten standen nach oben und hatten harte Nippel. Pete schaute auf sie und den fremden Kerl herunter, der seinen Kopf zwischen Saskias Schenkel gesteckt hatte.


  „Los, leck die Stute mal ordentlich durch“, feuerte er den Fremden an. Der Fremde nickte und drückte seinen Mund auf Saskias rasierte Spalte. Seine Zunge legte los, und Saskia bäumte sich auf.


  „Los, du Schlampe, lass dich lecken!“ Pete gab seine Befehle, dann packte er seinen langen Schwanz aus und ließ ihn frei schwingen. Zielstrebig klatschte er ihn dabei in Saskias Gesicht. Sie starrte ihn entgeistert an.


  „Mund auf, Stute!“ Pete peitschte weiter seinen Schwanz in ihr Gesicht, während der Fremde immer noch zwischen ihren Beinen leckte. Pete feuerte ihn an. „Steck der Schlampe doch mal deine Finger in den Arsch ... die braucht das.“


  Saskia zitterte und krallte sich am Laken fest. Obwohl Pete schon ziemlich viel mit ihr trainiert hatte, war ihr Anus immer noch recht empfindlich. „Drei Finger schafft sie locker“, keuchte Pete. Der Fremde spielte an Saskias Arschloch herum, und sie zuckte zusammen.


  Pete hatte für seinen Schwanz inzwischen ein neues Ziel ausgemacht. Er packte Saskias Kopf und schob ihr die Kiefer auseinander. „Schön schlucken, Schlampe!“ Zielstrebig zwängte er seinen Schwanz in ihren Mund und stieß zu. Saskia stöhnte, doch die dicke Eichel drang sofort bis zum Ende ihrer Mundhöhle ein.


  „Los, entspann dich!“ Pete packte ihre Schultern, zog sie hoch, ihr Kopf klappte noch etwas weiter in den Nacken. Genau diesen Moment wollte er. Ihr Hals war überdehnt und angriffsbereit. Mit einem festen Stoß trieb er seine Eichel weiter vor. Sie steckte jetzt ein Stück in ihrem Rachen. Das Schlimmste war geschafft. Pete grinste, als er sah, wie sein langer dicker Schwanz ziemlich weit in ihrem Mund steckte. Doch für ihn war das Ende der Fahnenstange noch nicht erreicht. Er schob sein Ding einfach weiter rein, und sein Schwanz bohrte sich den Weg in ihren Rachen. Immer tiefer versenkte er ihn in der röchelnden Frau, bis er vollständig in ihrem Rachen steckte und seine Eier an ihre Stirn und ihre Augen klatschten.


  Endlich war er zufrieden, denn da wollte er sie haben. „Los, steck ihr deinen Schwanz in die Fotze.“ Pete schaute auf und starrte den Fremden an. So gut wie er selbst war er nicht gebaut, aber verstecken musste sich seine Keule auch nicht. Der Fremde hob den Kopf und zog seine Finger aus Saskias Arsch. Dann drückte er ihre Beine weiter auseinander und hockte sich dazwischen. Sein Schwanz war hart und leicht nach oben gebogen. Er schaute Pete fragend an.


  „Fick sie ohne!“ Der Fremde grinste und packte seinen Schwanz mit der rechten Hand, während die linke an ihrer Fotze herumspielte. Langsam schob er die Vorhaut auf seinem harten Ding hin und her. Saskias erwartungsvolle Fotze lag direkt vor ihm. Prüfend schob er ihr einen Finger rein, der sang- und klanglos bis zum Gelenk in ihre Möse verschwand. Schnell ließ er noch zwei Finger eindringen, damit sich der erste nicht so alleine fühlte. Das Mädchen zitterte und bockte kurz, aber generell hatte sie sich etwas beruhigt. Sie hatte sich also an den Eindringling in Mund und Rachen gewöhnt. Der fremde Typ zog nun seine Finger aus ihr heraus.


  „Was für eine nasse Schlampe“, keuchte er aufgegeilt. Er klopfte mit seinem Schwanz auf ihre Spalte und ihren Kitzler. Saskia keuchte und stöhnte, doch der Schwanz in ihrem Rachen erwies sich als wirksamer Knebel. Sie bekam kurz Panik, hatte Angst, zu ersticken, doch Pete drückte einfach ihren Körper fest in die Matratze. „Das schaffst du schon! Beruhige dich! Stell dich nicht an!“


  Seine Finger spielten kurz mit ihren harten Nippeln und packten dann ihre Brüste. Kräftig bohrten sich seine Finger in das straffe Fleisch ihrer Brüste. Kurz spürte er ihre Zähne, die an seinem Schwanz kratzten, doch er ließ sich nicht beirren. Seine Finger bohrten sich noch fester in ihre Titten.


  „Steck ihr deinen Schwanz rein!“ Pete starrte den Fremden an, der immer noch mit seiner harten Latte ihre Spalte traktierte. Er hatte klare Vorstellungen von diesem Dreierfick. Erst Mund und Fotze, dann Arsch und Fotze. Zwischendurch musste Saskia natürlich noch die Schwänze lecken und Sperma mit ihren Löchern einfangen.


  Pete wusste, wenn man einen zahlenden Kunden bei einem solchen Dreier einsetzte, musste man Abstriche machen, aber er würde ihn schon hinbiegen. „Fick in sie und tob dich in ihrer Fotze aus!“

  Endlich stieß der Fremde seinen Schwanz in Saskias Möse. Sie bäumte sich auf. Pete spürte, wie sich ihr Rachen noch mehr um seinen Schwanz zusammenzog. Es war an der Zeit, den Bolzen aus ihrem Rachen zu holen. Pete zog sich zurück, und sein Schwanz ploppte aus ihrem Mund. Saskia keuchte und röchelte, dann schnappte sie nach Atem. Speichel rann über ihre Wangen, und Petes nasser Schwanz pendelte vor ihrem Gesicht.


  „Komm, leck schön das Bändchen, Stute. Das mögen wir Männer.“ Komplizenhaft zwinkerte er dem anderen Mann zu und ließ sich von Saskia Eichel und Unterseite des Schafts lecken.


  „Los, zieh deine Möse zusammen. Mach sie schön eng. Melk seinen Schwanz!“ Petes Anweisungen kamen präzise und direkt. Saskia arbeitete sie nur ab und wurde dabei immer geiler. Selbst diese Nummer nahm Pete noch als Übungsstunde, um sie weiterzubringen. Saskia keuchte.


  „Und jetzt nehme ich mir ihre Fotze vor, während du dein Ding in ihren Arsch steckst.“ Willig nickte der Fremde und gab den Weg frei, damit Pete seinen Platz einnehmen konnte.


  


  


  7. Der Club


  Im Käfig zappelte eine kleine Blonde mit prallen Kunsttitten zum Klang der harten Musik. An ihren Nippeln baumelten Gewichte, und ihre Schamlippen waren mit einer Unzahl von Ringen verziert. Die Musik hämmerte laut und monoton. Fickmusik, dachte Saskia, die von Pete an einer Kette in den Raum geführt wurde. Saskia konnte sich denken, dass die Kerle ihre Schwänze bei dieser Musik besonders hart in die Sklavinnen hineinhämmerten.


  Pete grinste kurz, als er sich unter den Frauen umschaute und das eine oder andere bekannte Gesicht sah. Heute Abend waren alle seine Mädchen da. Die Eingeweihten erkannten sie an den Piercingringen mit den grünen Steinen an den Enden, die sie in den Nippeln trugen. Kurz überschlug Pete, was sie ihm heute einbrachten. Das Ergebnis stellte ihn zufrieden.


  Er zerrte Saskia durch den großen Raum. Saskia starrte auf die vielen Männer und die nackten Frauen. Von überall her drang Stöhnen an ihre Ohren. Meistens waren mehrere Männer mit einer Frau am Werk – mit Frauen, die sie wie Sexpuppen benutzten.


  Saskia spürte, wie ihre Nippel schon wieder hart wurden. Seitdem sie Pete kannte, waren ihre Nippel eigentlich immer hart und ihre Möse dauerfeucht. Hilflos stolperte sie, denn Pete hatte die Kette kraftvoll angezogen. Sie fiel ihm fast direkt in die Arme. Seine Hände schoben sich über ihre festen Hügel hinunter zwischen ihre Beine. „Ich wusste, dass du kleine Schlampe schon wieder geil bist.“ Pete drückte ihr zwei Finger in die willige Möse, die sich sofort um die Eindringlinge zusammenzog. Saskias Muskeln waren wirklich gut ausgeprägt. Pete schob die Finger vor und machte sie ein wenig krumm, dann rammte er sie fester in ihren Leib. Saskia klammerte sich an ihm fest. Wie geil er sie machte. Wahnsinn! Sie hing an ihm und keuchte.


  Nur nichts sagen, nur nichts sagen. Sie hatte ihre Lektion gelernt. Pete interessierte ihre Geilheit nicht. Sie war ihm egal. Und sie würde immer nur so viel bekommen, wie er ihr zugestand. Pete zog seine Finger wieder aus ihrer Möse und hielt sie ihr vor den Mund. Sofort saugte sie sich an ihnen fest und schleckte ihren Saft ab.


  „Gut dressiert“, sagte einer der Männer, der in ihrer Nähe stand. Pete scherte sich nicht darum, sondern überließ es Saskia, den Mann anzuschauen und ihm ihre Titten und ihre Möse entgegenzustrecken, damit er zufassen und prüfen konnte, wenn er wollte.


  Hier würde sie heute ihr Debüt erleben. Das hatte Pete ihr gesagt. Und wie die Prüfung aussehen würde, konnte sie sich sehr gut vorstellen. Pete brachte sie in eine Ecke, in der einige Sitzkissen auf dem Boden lagen. Dort ließ er sie niederknien.

  



  Das Sperma der Typen prasselte auf ihr Gesicht und ihre Titten. Saskia war wie in einem Rausch. Die zehn oder zwölf Schwänze, die um sie herum waren, machten sie besoffen. Ihr Kitzler und ihre Nippel platzten bald vor Geilheit.


  Saskia leckte sich lüstern über die Lippen und griff immer abwechselnd an die Ruten, die ihr präsentiert wurden. Willig hielt sie ihren Mund auf und schob ihn immer wieder über einen anderen Schwanz, um sich daran fest zu lutschen.


  „Wenn du nicht dein Bestes gibst, dann versohle ich dir den Arsch, dass dir Hören und Sehen vergeht.“ Das hatte ihr Pete eingebläut. Dabei hatte er seinen Schwanz immer wieder in ihre Fotze getrieben, hatte ihn bei seinen harten Stößen fest gegen ihren Muttermund gerammt und ihr eingehämmert, wie sie sich hier zu verhalten hatte. Und Saskia spurte. Selbst als jemand hart nach ihrem Kopf griff und ihr sein fettes Teil in den Mund trieb, ließ sie sich willig benutzen.


  Wie viele Schwänze hatte sie in dieser Nacht schon in ihre Fotze bekommen? 20 oder 30? Sie wusste es nicht mehr. Merkwürdig, dass sie sie nur in die Möse oder den Mund fickten und ihren Arsch verschonten.


  Hilflos schaute sie sich um. Pete war nirgends zu sehen. Pete, der sie genau für diesen Club abgerichtet hatte. Zwischen den Beinen und Schwänzen, die sie umringten, konnte sie hin und wieder eine große Rothaarige sehen, die am Pranger stand. Ihr kleiner Arsch war übersät mit Striemen.


  Sicher, eigentlich war dies ein SM-Club, auch wenn die meisten Männer es hier drauf anlegten, möglichst viele Frauen zu ficken, wie es ihnen in den Sinn kam. Willige Sklavinnen waren halt auch williges Fickfleisch. Scheinbar standen hier nur wenige Männer auf SM.


  Saskia starrte wieder auf die Rothaarige und sah, wie sich ein neuer Mann an ihr zu schaffen machte. Die war an diesem Abend anscheinend für maso gebucht. Anna hatte ihr erzählt, dass es immer wieder einige Auserwählte traf, die für die harten Dinge besonders oft gebucht wurden.


  Saskia konnte sich vorstellen, dass die Rothaarige dazugehörte, denn sie törnte die Männer in ihrem Leid reihenweise an. Immer mehr versammelten sich dort, um bei dem weiteren Schauspiel zuzuschauen. Die Rothaarige zitterte. Gegen ihr lautes Stöhnen hatte man ihr einfach einen Knebel verpasst.


  Saskia spürte, wie zwei Schwänze gleichzeitig in ihre Mundwinkel eindrangen. Sie keuchte kurz, bevor sie sich an die beiden Eindringlinge gewöhnt hatte. Sie konnte die Rothaarige nun nur noch aus den Augenwinkeln beobachten.


  Masosklavin und Sexstute - das würde auch auf Saskia zukommen. Das hatte Pete ihr heute in aller Deutlichkeit gesagt, als er sie für diesen Abend eingeritten hatte. Wenn sie erst einmal genug zugeritten und abgerichtet wäre, dann würde sie auch zu den Stuten des Clubs gehören.


  Der Gedanke erregte sie trotz aller Brutalität. Die beiden Männer stritten sich immer noch um die Vorherrschaft in ihrem Mund.


  Wieder erhaschte sie ein paar Blicke auf die Rothaarige. Der Mann, der gerade mit ihr spielte, schien einen mit Spikes besetzten Handschuh in ihre Fotze zu treiben. Die Rothaarige zerrte an ihren Fesseln, und der ganze Pranger zitterte und quietschte unter ihren heftigen Bewegungen. Saskia musste sich zusammenreißen, damit sie nicht auf die beiden Schwänze biss, die nun abwechselnd in ihrem Mund waren.


  Sie drehte den Kopf ein wenig. Der Mann bearbeitete die Fotze der Rothaarigen immer noch. Mit der anderen Hand, die in einem ähnlichen Handschuh steckte, bearbeitete er ihren Arsch. Immer wieder knallte die Hand auf ihren Arsch. Saskia sah, dass der mittlerweile blutig war. Nun ließ der Mann von dem Arsch des Mädchens ab und nahm sich dafür ihre baumelnden Titten vor ...


  Er drehte sich ein wenig und blickte kurz in die Richtung, in der Saskia rangenommen wurde. Ihr stockte der Atem, als sie ihn erkannte. Professor Peterson! Saskia schloss die Augen und spürte, wie die beiden Männer nacheinander ihr Sperma auf ihrem Gesicht abluden.


  War das Ganze mit den Fotos eine abgesprochene Sache gewesen? Versorgte Peterson Pete mit neuen Mädchen? Gab er ihm Tipps, welche Stuten willig genug waren, um sie zu für den Club „anzuwerben“?


  Saskias Gedanken rasten, aber sie hatte keine Zeit, ihnen zu folgen. Wenn du nicht dein Bestes gibst, dann versohle ich dir den Arsch, dass dir Hören und Sehen vergeht. Petes Worte hatte sie immer noch im Ohr, und es gab noch so viele Schwänze, die sie bedienen musste. Saskia schaute hoch, lächelte die Männer lüstern an und schob ihren Mund und ihre Hände über neue Ruten, die bearbeitet werden wollten.


  


  


  8. Immer tiefer rein!


  Saskia stand breitbeinig auf einem kleinen Holzpodest in der großen Halle. Das Spotlight ruhte auf ihrem Körper, der Rest der großen Halle lag im Dunkeln. Sie trug schwarze Lederstiefel, die ihr bis zu den Hüften reichten, und ein Halsband – sonst nichts. Die Stimmen, die vor Kurzem noch ungeduldig durcheinander geredet hatten, waren mittlerweile leiser geworden. Saskia schloss die Augen, denn es gab für sie im Augenblick sowieso nichts zu sehen. Dann spürte sie Petes Hände, die über ihre Stiefel glitten. Kurz berührte er ihre nackten Oberschenkel, dann glitten seine Finger kurz über ihren Schlitz.


  „Nass und geil, wie es sich gehört …“, konstatierte er lakonisch. Einige Männer traten aus dem Dunkeln und schlossen den Ring um Saskia und Pete enger. Saskia wusste, was Pete von ihr erwartete. Langsam stellte sie ihre Beine weiter auseinander.


  Wenn sie sich vorstellte, was sie jetzt für einen Anblick für die Typen war, wurde ihr ganz anders. Zwischen ihren Schenkeln pochte es unaufhörlich, ihre Brustwarzen waren steinhart, und fast hilflos fuhr ihre Zunge über die trockenen Lippen.


  Nackt und ausgeliefert stand sie zwischen den Männern und ließ sich mustern. Dann zog Pete sie von dem Podest herunter und schob sie in eine Ecke der Fabrikhalle. „Stell dich da hin und streck deinen Arsch raus.“ Er deutete auf die Wand, und Saskia stützte sich ab und nahm die Stellung ein, die er von ihr verlangte. Sie schloss kurz die Augen. Die Feuchtigkeit, die aus ihrer Fotze sickerte, lief längst an ihren Schenkeln hinunter, und sie kippelte auf ihren hochhackigen Stiefeln herum.


  Ihr war kalt, und es fröstelte sie, aber sie wollte es ja nicht anders. Sie wollte ja nackt vor den Männern stehen, sich zur Verfügung stellen, sich von ihnen nehmen lassen ... Pete trat neben sie und strich über ihren Arsch. „Wenn sie sich heute Abend gut schlägt, dann bekommt sie meine Zeichen“, verkündete er. Saskia dachte an die Stifte, die Petes andere Frauen in ihren Brustwarzen trugen. Bald wäre sie eine von ihnen. Eine von vielen. Der Gedanke beschämte sie, und er erregte sie gleichzeitig. Der Gedanke machte ihre Fotze nass, wenn sie ehrlich zu sich selbst war.


  Saskia stand und hielt den Kerlen ihren Arsch hin. Ihren Arsch, der immer noch sehr eng war. Pete hatte ihre Schwachstelle natürlich sofort ausgemacht, aber er war ein Mann, der keine Schwachstellen an seinen Frauen brauchen konnte. Seine Sexobjekte funktionierten, egal, wann, wo und mit wem. Alles oder nichts, einen Zwischenweg gab es für ihn nicht.


  „Sie verträgt es zwar ganz ordentlich im Arsch, aber ich bin noch nicht zufrieden mit der Gängigkeit bei Dauerbeanspruchung.“ Pete betete seinen Text herunter. Für die Männer war das das Zeichen, dass jetzt bald etwas passieren würde. Mehr Männer traten ins Licht, griffen sich an die Hose, rieben ihren Schwanz durch den Stoff.


  „Heute soll ihr Arsch trainiert werden“, redete Pete geschäftsmäßig weiter. „Ausdauer und Tiefe sind die Kriterien, die dabei im Vordergrund stehen. Also heißt das Motto: immer tiefer rein!“


  Saskia biss sich auf die Lippen. Das also hatte er heute vor. Wie böse! Böse und geil. Er machte sie schon wieder an. Saskia schloss kurz die Augen und dachte an die nächsten Minuten. Es reizte sie unbändig, sich selbst zu wichsen, aber das würde Pete ihr niemals durchgehen lassen.


  „Also, immer tiefer rein!“, wiederholte Pete. Dann packte er ihren Arsch, schob seine Hände über die Rundungen und versenkte sie zwischen ihren Schenkeln.


  „Klitschnass ist die Kleine. Der läuft der Saft schon an den Schenkeln herunter.“ Seine Finger spielten ein bisschen mit ihren Schamlippen, fummelten an ihrem Möseneingang herum. Dann zog er sie zurück und klatschte seine Hand auf ihren Arsch. Saskia schrie auf.


  „Also, wer will sie als Erster in den Arsch ficken?“ Mit seinen Händen packte Pete ihre Arschbacken und zog sie weit auseinander. Das war das Startzeichen. Nun ging die Sache richtig los. Saskia schloss kurz die Augen. Es war erst ein paar Tage her, dass sie Pete kennengelernt hatte. Wie zielstrebig er sie vor sich hergetrieben hatte. Sie dachte an Peterson. Ihr Professor hatte sie für den heutigen Abend vorbestellt. Um Hardcore-SM zu machen, wie er gesagt hatte. Saskias Gedanken gingen zurück an den Abend im Club. Dort hatte sie gesehen, was Peterson darunter verstand. Saskia Erregungskurve stieg.


  Während der erste Mann nun seinen Schwanz immer tiefer in ihren engen Arsch trieb, war Saskia in Gedanken schon bei den Folterspielen, die ihr Professor scheinbar so gerne machte. Spiele, die in Petes Augen ziemlich harmlos waren, wenn man seinen Worten glauben schenkte. Und Saskia zweifelte keinen Augenblick an Petes Worten. Wohlig und ängstlich zugleich stellte sie fest, dass schon der erste Schwanz, mit dem sie es zu tun hatte, ihrem Arsch ziemlich zusetzte und ihn wund fickte.


  Sie blickte kurz zu Pete, der ein wenig abseits stand. Natürlich wusste er, was er ihr antat. Genau das wollte er ja. Lustvolle Schauer jagten durch ihren Körper, wenn sie nur daran dachte, was alles passieren würde, wenn Pete das erste Mal seine sadistischen Spiele für Erwachsene mit ihr spielte.


  Der Typ, der sich in ihrem Arsch austobte, wurde schneller. Dann spürte sie schon, wie die erste Ladung Sperma in ihr Hinterteil klatschte. Der Mann zog sich aus ihrem Hintern zurück, und sogleich wurde sein Schwanz durch den Schwengel eines anderen Kerls ersetzt. Dessen Schwanz war merklich größer und härter, und Saskia schrie auf vor Lust und vor Schmerz!
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